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Es passiert immer nur 
den anderen 
Seit einiger Zeit häufen sich die Raub-
straftaten auch in unserem Viertel in bei-
spielloser Weise. Angesichts der Fülle 
von derartigen Vorfällen sollte man davon 
ausgehen, dass es nicht immer nur den 
anderen passiert und dass es nicht immer 
nur anderswo geschieht. Es kann jeden 
treffen, nicht nur im Geschäft, auch an der 
Wohnungstür und auf der Straße. Erst un-
längst wurde am Waldplatz die Filiale der 
Imbisskette „Subway“ überfallen. Nach 
22.00 Uhr kam ein großer schlanker Mann 
herein, bedrohte die Angestellten mit 

einem pistolenähnlichen Gegenstand und 
forderte Geld. Anschließend konnte er mit 
seiner Beute entkommen. Die Polizei löste 
sofort eine Großfahndung aus und stellte 
einen Tatverdächtigen, auf den die vage 
Beschreibung passte. Allerdings konnte 
der Verdacht später nicht bestätigt werden. 
Auch im Softeisladen in der Waldstraße 
gab es kürzlich einen Überfall, die Kon-
sum- und Schleckerfilialen dagegen hatte 
es schon vor längerer Zeit erwischt, auch 
die Sparkasse.

Vorsicht wird angemahnt
Wie kann man sich dagegen wehren, fragen 
sich unterdessen viele. Pressemeldungen, 
aus denen hervorgeht, dass Betroffene ei-
nen Täter im Handgemenge überwältigen 
konnten, finden allgemeine Sympathie, 
aber: „So etwas kann auch schief gehen“, 
warnt Bürgerpolizist Tilo Lauchstädt. Es 
sind gerade solche Momente, in denen et-
was aus dem Ruder laufen kann, das spä-
ter nicht mehr zu reparieren ist. Deshalb 
agiert Tilo Lauchstädt bürgernah und vor 
Ort. Bei seinen Stippvisiten in den Ge-
schäften des Waldstraßenviertels versucht 
er Sicherheit zu vermitteln, klärt auf und 
informiert mit einem griffig formulierten 
Flyer (Download: www.polizei.sachsen.
de/pd_leipzig/5587.htm) über richtiges 
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Verhalten bei Raubüberfällen. Es ist eine 
Art von Leitfaden, der aus der Überlegung 
heraus entstanden ist, die Gefahr in kri-
tischen Situationen für die Betroffenen so 
gering wie möglich zu halten und gleich-
zeitig dazu befähigen soll, die spätere Auf-
klärung besser unterstützen zu können. Es 
sind Regeln und Ratschläge, die man ernst 
nehmen sollte und die man auch verallge-
meinern kann. Worum geht es im Einzel-
nen? Das richtige Verhalten bei Raubü-
berfällen unterteilt sich in ein Verhalten 
während eines Raubüberfalls und in ein 
Verhalten danach. Während eines Raubü-
berfalls gilt generell, keine Gegenwehr zu 
leisten, weil Unversehrtheit wichtiger ist 
als materieller Verlust. Man sollte passiv 
bleiben, aber wach sein, sehr wach. Denn 
so prägen sich wichtige Informationen zum 
Tathergang am besten ein. Man sollte sich 
ein Bild machen vom etwaigen Alter des 
Täters, von seiner Statur und seiner Aus-
sprache (Dialekt), von der Länge und Farbe 
des Haares, von der Bekleidung. Besonders 
wichtig sind Details. Man sollte auf Täto-
wierungen achten, auf Körperschmuck und 
auf mitgeführte Gegenstände, wie etwa 
Messer und andere Waffen. Auch sollte 
genau beobachtet werden, wie die Flucht 
erfolgte, also zu Fuß, mit dem Fahrrad oder 
mit dem Auto und in welche Richtung. 

Zeitfaktor ist entscheidend
Nach dem Überfall rät die Polizei, am Tat-
ort nichts zu verändern oder zu berühren 
und sofort den Polizeinotruf 110 zu wählen, 
bevor man Angehörige verständigt oder in-
ternen Meldepflichten nachkommt. Nur so 
können die Beamten schnell ins Spiel ge-
bracht werden, denn der Zeitabstand zwi-
schen Tat und Eintreffen der Polizei sollte 
so gering wie möglich sein. Der Zeitfaktor 
und die Qualität von Zeugenaussagen sind 
für die Ermittlungsarbeit entscheidend, um 
die Täter schneller fassen zu können. Wer 
über das gesamte Problemfeld mehr wissen 
möchte, kann an einem Vortrag teilnehmen, 
den der Bürgerverein organisiert. Es geht 
um das Verhalten bei Raubüberfällen, um 
Einbruchsschutz von Gewerberäumen und 
von Wohnungen und auch um Internetbe-
trug. Ein erfahrener Beamter wird über 
diese Themen ausführlich informieren und 
Fragen kompetent beantworten.

Hartmut Küster

Vorbeugen von Straftaten, 
Verhalten bei Straftaten
Vortrag von Matthias Bradtke, Fachbereich 
Prävention der Polizeidirektion Leipzig 
Dienstag, 24. Mai 2011, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10
Anmeldung unter Telefon: 9 80 38 83
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Ausstellungsprojekt 
nimmt Gestalt an

In der letzten Ausgabe unserer Waldstra-
ßenviertel NACHRICHTEN berichteten 
wir über den schmerzlichen Abschied von 
unserem lange vorbereiteten großen Aus-
stellungsprojekt zur Gründerzeit. Aber in 
jedem Ende liegt auch ein Neubeginn. 

Neue Mitstreiter
Der im erwähnten Artikel beschriebene Vor-
schlag des Vorstands, wenigstens eine klei-
ne Ausstellung in den Räumen des Vereins 
zu organisieren, fiel auf fruchtbaren Boden. 
Ausgehend von den treuen Besuchern der 
Gründerzeit-Stammtische fand sich eine 
Gruppe von interessierten Bewohnern des 
Viertels, Leihgebern, Kunstwissenschaft-
lern und Vertretern der Stadtverwaltung 
zusammen, die das Ausstellungsprojekt so 
wichtig fanden, dass sie es aktiv unterstüt-
zen wollen. Einhellige Meinung war, dass 
die Aufarbeitung des Zeitabschnitts, der die 
Stadt und auch das Waldstraßenviertel wie 
kein anderer geprägt hat, eine wichtige Auf-
gabe des Bürgervereins sei.
Sie machten dem Vorstand des Vereins den 
Vorschlag, für das Ausstellungsprojekt eine 
Arbeitsgruppe ins Leben zu rufen und un-

termauerten diesen mit einem Grobkonzept 
für die neue Ausstellung.

Themenvielfalt
Dass die Verkleinerung der Ausstellung von 
vier ziemlich großen Räumen mit etwa 200 
Quadratmeter auf einen kleinen Raum von 
knapp 40 Quadratmeter eine Herausforde-
rung darstellt, liegt auf der Hand. Es gilt, 
aus der Fülle der im Verein bereits recher-
chierten Themen zur Gründerzeit wie Wirt-
schaftsentwicklung, bürgerliche Lebenswei-
se, Wohnkultur, Wissenschaftsentwicklung, 
Frauen- und Arbeiterbewegung, die Rolle 
jüdischer Bürger in der Gründerzeit, Kind-
heit und Jugend u. v. m. ein Thema heraus-
zufiltern, das einen Einstieg in die Gründer-
zeit in Leipzig bietet. 
Außerdem braucht das Ausstellungsprojekt 
einen Schwerpunkt, ein Ereignis, an dem 
sich die ausgewählten Themen, ihre Ur-
sachen und ihre Wirkungen verdeutlichen 
lassen. Mit dem Jahr 1871 haben wir die-
sen Aufhänger gefunden. Es ist das Jahr, in 
dem der Deutsch-Französische Krieg be-
endet, das Deutsche Reich gegründet und 
Leipzig zur Großstadt wurde. Welchen An-
forderungen sich die neue und dynamisch 
immer weiter wachsende Großstadt infra-
strukturell stellen musste, beispielsweise in 
Gesundheitswesen, Wasserversorgung oder 
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Verkehrsorganisation, ist genauso spannend 
aufzuzeigen wie nachzuvollziehen, wie die 
Großstadtbürger mit der Mobilität umgin-
gen, die ihnen das deutsche Kaiserreich und 
der neue Status von Leipzig 
als Verkehrsknotenpunkt im 
Eisenbahnnetz ermöglich-
ten.

Leihgaben 
gesucht
Sicher kann bei der für 
den Zeitraum vom 
1. November 2011 
bis zum 28. Februar 
2012 geplanten 
Ausstel lung  
ein Teil des-
sen, was an 
Platz nicht 
mehr vorhan-
den ist, mit moder-
nen medialen Mitteln kompen-
siert werden. Aber damit allein baut man 
keine interessante Ausstellung auf. Dazu 
ist eine durchdachte Ausstellungsgestal-
tung wichtig, die den inhaltlichen Bogen 
spannt. 
Außerdem erwarten die am Thema Grün-
derzeit interessierten Besucher wohl min-
destens, dass das Lebensgefühl der Zeit 

anhand von Objekten und räumlichen In-
szenierungen beschrieben wird. Angestrebt 
wird z. B. ein Bereich in der Ausstellung, 
wo sich Besucher niederlassen und bei Kaf-
fee und Kuchen in zeitgenössischen Bü-

chern oder Zeitungen bzw. Zeitschriften 
blättern können. 

Wir hoffen noch auf Ihre Unter-
stützung, jeder kann mithelfen. 
Wenn Sie, liebe Leser, in Ihrem 
Umfeld von Gebrauchs- oder 

Schmuckgegenständen aus 
der Kaiserzeit wissen, 

vornehmlich solchen, 
auf denen Bildnisse 
von Persönlichkeiten 

der Zeit (Kaiser,      
Bismarck, Politi-
ker, Generäle usw.) 
zu sehen sind, 
dann lassen Sie 
es uns wissen. 
Wir würden sie 

gern für die Aus-
stellung ausleihen. 

Es kann aber auch sein, 
dass Sie persönlich am Thema interessiert 
sind und uns unterstützen möchten. Dann 
melden Sie sich doch einfach im Büro des 
Bürgervereins.

Uli Baumgärtel
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Mit Sicherheit zum Kabelanschluss:
anrufen    Termin vereinbaren     Fernsehen!

so einfach und sicher kommen sie zu ihrem Kabelanschluss!so einfach und sicher kommen sie zu ihrem Kabelanschluss!

(0341) 44 20 77�

die Nummer zum Anschluss.

   Jens Hüttl (MB)
Käthe-Kollwitz-str. 15

04109 leipzig
Mo-Fr. 10-18 Uhr

Man kommt langsam 
in die Gänge 

Beim Autofahren ist man gut beraten, nicht 
gleich auf den ersten Metern mit Turboge-
schwindigkeit loszudüsen. Auch beim Ver-
kehrsforum am 31. März 2011 in der Aula 
der Lessingschule ging es im Schritt-Tempo 
vorwärts. Für mein Empfinden lenkten zu 
wenige Bürger ihre Schritte in die oberste 
Etage des Hauses, wenn ich da an die Aufre-
gungen des letzten Jahres denke. Die in die-
sem Fall gastgebende Linksfraktion aus dem  
Neuen Rathaus hatte maßgebliche Vertreter 
von Ordnungsamt, Straßenbauamt, Veran-
staltungsorganisation und Polizei eingeladen. 
„Red Bull“ und die „Arena“ entschuldigten 
sich. Leider.
Trotzdem ging es  rasch zur Sache. „Fluch 
und Segen seien die Veranstaltungsorte und 
Events“, war zu hören. Dass die Bewoh-
ner des Waldstraßenviertels manches eher 
fluchend bewerten, hat sich auch bis in die 
Rathausetage herumgesprochen und kam an 
jenem Abend erneut zur Sprache.
Es ist hier nicht der Platz, „Pro und Contra“ 
der zweistündigen Veranstaltung zu beschrei-
ben. Fakt ist, dass bis zu Beginn des Jahres 
2012 die gesamte Problematik mit konkreten 
und hoffentlich überzeugenden Lösungsan-

sätzen auf dem Schreibtisch des Oberbür-
germeisters liegen muss. Torsten Rischk, 
Vorstandsvorsitzender des Bürgervereins, 
mahnte in der Diskussion an: „Wir wollen 
nicht etwas Fertiges vorgesetzt bekommen, 
sondern von Anbeginn mittun.“ Die Erfah-
rungen der letzten Jahre zeigen, dass das 
auch dringend nötig ist. Zu viele Details sind 
zu bedenken: vom Nahverkehrsticket bis 
zum Regeln der Besucherströme, vom Ab-
stimmen der Veranstaltungstermine bis zum 
Sperren des Viertels für Auswärtige. 
Wie gesagt, man kam langsam in die Gänge. 
Welche Richtung eingeschlagen wird, be-
stimmen hoffentlich auch die Bürger. Aber 
das bedeutet: nicht nur Aufregen, sondern 
Mitmachen. Denn wo in hiesigen Straßen 
etwas verkehrt verkehrt, wissen und erlei-
den wir.                                    Michael Zock

Parkchaos am Liviaplatz
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Neu: 
AG Familie 

Eine der vielen schönen Seiten unseres Vier-
tels ist, dass hier mittlerweile so viele Fami-
lien mit Kindern wohnen. Das will auch der 
Bürgerverein Waldstraßenviertel widerspie-
geln. Wir haben schon einige sehr aktive Ar-
beitsgemeinschaften: von der AG Kunst über 
die AG Verkehr bis hin zur AG Gründerzeit. 
Aber was wir noch nicht haben, ist eine AG 
Familie. Das soll sich nun ändern. 
Wir stellen uns vor, dass wir im Verein in Zu-
kunft mehr spezielle Angebote für Kinder und 
Familien machen können – Musik- oder Spie-
lenachmittage, Ausflüge oder Bastelstunden, 
Adventssingen oder Ostereiersuchen. Dabei 
möchten wir gerne auch noch mehr mit den 
hier ansässigen Vereinen und Einrichtungen 
zusammenarbeiten, wie dem Musikgarten, 
der Kinderkunstschule, dem Kindersportver-
ein oder den Schulen und Kindergärten. 
Zum anderen möchten wir uns bei den Ver-
antwortlichen von Stadt und Wirtschaft dafür 
einsetzen, dass das Viertel insgesamt kinder- 
und familienfreundlicher wird. Dazu gehören 
sichere Wege genauso wie Spielangebote, 
Betreuungsplätze oder die Zukunft der aus 
den Nähten platzenden Grundschule. 
Und wir wollen, dass Familien mit Kindern 

auch an den allgemeinen Veranstaltungen des 
Vereins teilnehmen können, mit neuen Ideen 
für Betreuung, Kinderecken oder für ein pa
ralleles Kinderprogramm. 
Wir hoffen, dass sich möglichst viele Mit-
streiter finden (ob mit oder ohne Kinder), die 
sich für gute Bedingungen für Kinder und Fa-
milien hier im Viertel einsetzen möchten. Wir 
laden Sie und Ihre Familie daher herzlich zum 
ersten Treffen der neuen AG Familie ein.  

Eva Nourney, Torsten Rischk, 
Kirsten Schmidt

Arbeitsgemeinschaft Familie
Dienstag, 17. Mai 2011, 17.00 Uhr
Erstes Treffen für Interessierte und ihre Familien
Ort: Bürgerverein 

Parkchaos am Liviaplatz

Kinderspaß beim Großen Funkenburgfest
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Nachbarn
im Viertel

Im Portrait:
Dr. Thomas Nabert, 
Pro Leipzig e.V.

Mein „Nachbarn“-Gespräch mit Dr. Tho-
mas Nabert, Geschäftsführer von „Pro 
Leipzig“ e.V., ist vor allem eins: viel zu 
kurz. Ich bin notorisch spät dran mit 
meinem Artikel, bei mir ist viel los, bei 
Pro Leipzig ist viel los, und so schaffen 
wir es gerade, an einem sonnigen Freitag-
morgen eine knappe Dreiviertelstunde für 
ein Interview unterzubringen. 
Aber was für eine Dreiviertelstunde! In 
den schönen Büroräumen an der Waldstra-
ße Bücherstapel, Regale, Bilder, Poster, 
alte Postkarten, Pflanzen und ein ganzer 
Raum voller Literatur über Leipzig und 
nicht zuletzt über das Waldstraßenviertel. 
Warum bin ich denn nie vorher hierher ge-
kommen? 

Und dann mein Gesprächspartner: schnel-
ler mitten ins Thema gekommen bin ich 
ja noch nie. Ich hab die Jacke noch halb 
an, da krame ich schon fieberhaft nach 
meinem Stift, um nichts zu verpassen, weil 
es schon los geht mit Interessantem und 
Ungewöhnlichem über unsere Stadt, mit 
der sich Thomas Nabert seit über 25 Jahren 
so intensiv beschäftigt wie nur wenige. 
1984 zog er ins Waldstraßenviertel, in die 
Friedrich-Ebert-Straße, in ein herrschaft-
liches Haus am Rande des Ruins, in die 
ehemalige Wohnung von Ringelnatz (zu 
dessen Zeiten die Straße noch „An der al-
ten Elster“ hieß). Tauben mit Zecken auf 
dem Dachboden, feuchte Kohlen im Keller 
und ein „Dachsanierungsprogramm“ der 
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Stadt, in dessen Folge es noch nasser wur-
de als vorher, wo man wenigstens ein gut 
erprobtes Wannensystem hatte. 
Thomas Nabert studierte Geschichte in 
Halle und promovierte in der Wendezeit 
auch dort. Als ich nach den Zwängen einer 
Promotion im DDR-System frage, lacht 
er und sagt, am meisten an eine typische 
DDR-Promotion habe ihn eigentlich im-
mer die Doktorarbeit Helmut Kohls er-
innert, die er in der Deutschen Bücherei 
einsehen konnte (und die sich mit der 
Parteiorganisation der CDU in Rheinland-
Pfalz beschäftigte). 
Das unmittelbare Erleben des Verfalls des 
Waldstraßenviertels und des Aufbruchs 
der Wendezeit führten dazu, dass Thomas 
Nabert sich ab 1991 bei „Pro Leipzig“ 
engagierte. Die Initiative hatte sich nach 
einem Aufruf namhafter Leipziger Bürger 
gebildet und setzt sich bis heute für eine 
behutsame Stadterneuerung, die Einbe-
ziehung der Bürger und den Erhalt der 
besonderen Bau- und Kulturtradition ein. 
In der Anfangsphase wurde gerade auch 
die Gründung von Bürgervereinen unter-
stützt, heute steht der zweite Schwerpunkt 
im Zentrum:  die Stadtforschung mit hi-
storisch-städtebaulichen Untersuchungen 
und Publikationen zur Entdeckung un-
serer Stadt.

Die Entwicklung des Waldstraßenviertels 
hat Thomas Nabert mit viel Anteilnahme 
begleitet. So sehr ihn die Sanierung und 
Wiedererweckung der alten Straßenzüge 
freut, habe das Viertel doch früher auch 
viel Charme gehabt. Er vermisst etwas 
die frühere Vielfalt mit Handwerkern und 
Kleingewerbetreibenden („Wenn früher 
ein Fenster kaputt war, dann hast du es dir 
unter den Arm geklemmt und bist in den 
nächsten Hinterhof.“). Er wünscht sich 
nicht nur ein schönes, sondern auch ein 
buntes Viertel mit regem geistigen Leben, 
dessen Bewohner die Liebe zur Stadt und 
zum Viertel mit einem weitem geistigen 
Horizont vereinen. Sein Lieblingsplatz ist 
die Allee an der Friedrich-Ebert-Straße zur 
Zeit der Lindenblüte, in der Sonne und voll 
buntem Treiben („Da setzte ich mich dann 
auf eine Bank und gucke zu, obwohl ich da 
sonst nicht so der Typ für bin“). 
Das glaube ich ihm gern. Und als nach viel zu 
kurzer Zeit die nächsten Besucher anklopfen 
und unsere Zeit zu Ende ist, verabschiede 
ich mich nur deshalb leichten Herzens, weil 
ich mich schon freue, im Nebenraum in den 
Heften über das Waldstraßenviertel zu stö-
bern. Und falls ich noch Fragen habe, weiß 
ich ja jetzt auch, wo ich Herrn Nabert finde 
– jedenfalls bei Lindenblüte und Sonnen-
schein.                                   Eva Nourney
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Dafür gab es den 
Nobelpreis für Literatur

Im Jahr 1952 veröffentlichte Ernest Heming-
way „The Old Man and the Sea“, mehrfach 
wurde die Novelle ins Deutsche übertragen 
und zweimal in Amerika verfilmt. 
Die Lebensdaten dieses 
weltbekannten Schriftstel-
lers sind Leseinteressier-
ten bekannt, so auch sein 
Freitod vor 50 Jahren. 
Als „Der alte Mann und 
das Meer“, in der Titelrol-
le Spencer Tracy, 1965 im  
damaligen Leipziger Film-
kunsttheater „Casino“ ge-
zeigt wurde, musste man sich 
für die Aufführungen im Vor-
hinein anstellen. So wird es bei 
unserer Wiederaufführung im 
Filmclub des Waldstraßenvier-
tels garantiert nicht sein, aber zumindest um 
telefonische Voranmeldung wird gebeten. 
Diese Produktion bildet den Abschluss un-
serer  kleinen Filmauswahl vor der diesjäh-
rigen dreimonatigen Sommerpause.
„Aber der Mensch darf nicht aufgeben“, 
sagte der alte Mann. „Man kann vernichtet 

werden, aber man darf nicht aufgeben.“ So 
steht es in der Einführung des damaligen 
Progress-Filmprogramms. Dieser kubani-
sche Fischer rudert weit auf die See hinaus. 
Es ist eine Begegnung mit der Natur, die 
seine Lebenssicht verändern wird. Der auto-
biografisch angelegte Film überzeugt noch 

heute durch seine psycholo-
gische Stimmigkeit. Regie 
führte John Sturges.
Dass Film und Literatur bei 
zahlreichen Besuchern, die 
zunehmend auch aus anderen 
Stadtteilen den Weg in un-
seren Club finden, auf großes 
Interesse stoßen, bewies 
schon „Don Quichotte“ im 
Januar dieses Jahres.  
Vielleicht reizt nun „Der 
alte Mann und das Meer“ 
zu einem erneuten Be-
such und etwas später 

durchaus zu einer ganz privaten „Sommer-
lese“ mit Ernest Hemingway.
Merken Sie sich bitte für die Verfilmung 
Freitag, den 27. Mai 2011 um 19.30 Uhr 
vor. Unser Clubspielplan beginnt dann wie-
der Ende September, und ich garantiere wie 
gewohnt nachdenkliches Vergnügen.

Michael Zock
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Wir begrüßen als neues Fördermitglied
Andreas Müller und Oliver Klosa
PROFIDELIS, Immobiliendienstleister
Friedrich-Ebert-Straße 16

und als neue Vereinsmitglieder
Margot Knoblauch, 
Roswitha May, 
Gerd Meyer

19. Großes Funkenburgfest
Am 2. Juli 2011, Beginn 12.00 Uhr, findet 
das 19. Große Funkenburgfest zum Thema 
„Tierisch ernst – mal heiter“ statt. Große und 
kleine Helfer sind immer willkommen. Bitte 
unter 9 80 38 83 im Bürgerverein melden.

Jüdische Woche
Im Zweijahresrhythmus findet vom 26. Juni 
bis 3. Juli 2011 zum neunten Mal die „Jüdische 
Woche“ in Leipzig statt. Aus diesem Anlass 
bieten wir den Besuchern der jüdischen Wo-
che den Vortrag von Prof. Dr. Michaela Ma-
rek „ Aus den Blumen des Orients das Rechte 

ausgewählt. Zur Geschichte und Architektur 
der großen Gemeindesynagoge in der Gott-
schedstraße“ an. Wer den Vortrag im letzten 
Jahr verpasst hat, ist natürlich ebenfalls herz-
lich eingeladen. Der Veranstaltungsort ist der 
Gemeindesaal der St. Thomasgemeinde am 
Dittrichring 12 (s. S. 24). Das Programmheft 
der Jüdischen Woche erscheint Anfang Juni 
und liegt für Sie im Ariowitsch-Haus und im 
Bürgerverein bereit.

Mit einem Literaturnobelpreis 
in die Sommerpause
Nach dem Filmclubtermin im Mai (s. S. 10) 
beginnt die Sommerpause. Wir bedanken uns 
an dieser Stelle herzlich bei Michael Zock, 
der mit seiner Auswahl außergewöhnlicher 
Filme und seinen Film-Einführungen den 
wachsenden Erfolg der Filmabende im Ver-
ein garantiert. Wir freuen uns schon jetzt auf 
die nächste Filmclub-Saison ab September.

Arbeitsgemeinschaft Familie in spe
Zur Gründung der AG Familie werden noch 
Mitstreiter gesucht. Treff: 17. Mail 2011 um 
17.00 Uhr im Bürgerverein in der Hinrich-
senstraße 10 (s. S. 7).
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Am 2. März 2011 feierte der Bürgerverein 
Waldstraßenviertel stilvoll sein zwanzig-
jähriges Bestehen in der Villa Rosental. Die 
zahlreich erschienenen Gäste wurden von 

Sabrina Blatt durch das bunte Programm ge-
führt. Nach einer kurzen Einführung sprach 
Amtsleiter Karsten Gerkens ein Grußwort 
im Namen von Stadtbaurat Martin zur Ned-
den, lobte die gemeinsame Arbeit der ver-
gangenen Jahre und freut sich auf eine wei-
terhin gute Kooperation. Im anschließenden 
Rückblick auf den baulichen Wandel des 

Viertels flimmerten zum Erstaunen aller bei-
nah schon historisch zu nennende Bilder und 
Filme im „Vorher-Nachher-Vergleich“ über 
die Leinwand. 
Der neue Vorstand nutzte die große Büh-
ne, sich bei der Ehrenvorsitzenden Barbara 
Baumgärtel im Namen des Vereins für ihr 
unermüdliches Engagement nach 20 Jahren 

aktiver Vorstandsarbeit zu bedanken. Auch 
Christine Clauß, Sächsische Staatsmini-
sterin für Soziales und Verbraucherschutz, 
bedankte sich in ihrem Glückwunschschrei-
ben zum Jubiläum des Vereins für Barbara 
Baumgärtels langjährige ehrenamtliche Ar-
beit und schrieb: „Liebe Frau Baumgärtel, 
Sie haben sich jahrelang unermüdlich ein-

Bürgerverein feiert 
20. Geburtstag

Barbara Baumgärtel mit den neuen Vorstandsmitgliedern Torsten Rischk, Petra Cain und Jan Willkomm
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gesetzt und waren die Seele des Bürgerver-
eins. (…) Ich bin überzeugt, dass Ihr Name 
in die Chronik der Stadtgeschichte einge-
hen wird und vielleicht gibt es später ein-
mal eine Barbara-Baumgärtel-Straße hier 
im Waldstraßenviertel.“ 
Nach dem Ausscheiden von Barbara Baum-
gärtel als Vorsitzende sind im November 
2010 drei neue Mitglieder in den Vorstand 
gewählt worden, um die Arbeit des Vereins 
auch weiterhin in gewohnter Qualität zu 
führen. In dem siebenköpfigen Vorstand 
hat seitdem Torsten Rischk den Vorsitz inne 
und wird unterstützt von Petra Cain, Ulrich 
Höna, Hans-Joachim Schindler, Herbert 
Varchmin, Tobias Voigt und Jan Willkomm. 
Das Team hat sich vorgenommen, nicht nur 
die traditionelle Vereinsarbeit in gleicher 
Qualität fortzusetzen, sondern strebt ganz 
bewusst eine Verjüngung bei der Zielgrup-
pe seiner Arbeit an. Den vielen im Viertel 
wohnenden Familien möchte man An-
sprechpartner sein und der jungen Genera-
tion neue Angebote präsentieren. Der erste 
Schritt dahin ist die „AG Familie“.
Zwischen den Redebeiträgen wurden die 
Gäste musikalisch wunderbar unterhalten 
von dem Cellisten Sven Schreiber und Ke-
tevan Schengelia am Piano. Als weiteres 
Highlight trat das preisgekrönte Leipziger 
Ensemble „Weltkritik“ auf die Bühne. Die 

Kabarettisten Bettina Prokert und Maxim-
Alexander Hofmann zeigten in ihrem Pro-
gramm als arbeitslose Jungakademiker mit 
kurzen bissigen Dialogen und vor allem mit 
dem ohrwurmverdächtigen Improvisations-
lied „Ich habe Angst …“ dem Publikum, 
wie großartig Kleinkunst sein kann. 

Britta Stock

Die Geburtstagsgäste im Saal der Villa Rosental

Appetitliche Köstlichkeiten am kalten Buffet
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Historisches zur
Leipziger Angermühle

Mit einem kleinen Vers sollten sich die Kin-
der früherer Generationen die Namen der vier 
Leipziger Wassermühlen merken: „Thomas 
ging mit einer Nonne, barfuß übern Anger 
hin.“ Gemeint waren damit die 
Thomasmühle gegenüber der 
Thomaskirche, die Nonnenmüh-
le vor der Pleißenburg (heute 
Neues Rathaus), die Barfußmüh-
le gegenüber der Matthäikirche 
(„Runde Ecke“) und die Anger-
mühle am Ranstädter Steinweg. 
Während die ersten drei ihr Was-
ser dem Pleißemühlgraben ent-
nahmen, war für die Angermühle 
eigens ein Graben angelegt wor-
den – der Elstermühlgraben. 

Vor der Stadtgründung erbaut
Als größte der vier Wassermühlen stand die 
Angermühle am Westrand der Stadt Leipzig. 
Zum ersten Mal wurde sie im Jahre 1165 
schriftlich erwähnt. Es ist aber anzunehmen, 
dass sie schon 1015 existierte, als Thietmar 
von Merseburg in seiner Chronik Leipzig 
erstmals schriftlich erwähnte. Die Anger-
mühle gehörte bis Ende des 13. Jahrhunderts 

den Augustiner-Chorherren und danach ver-
schiedenen Privatpersonen, bis sie 1499 in 
den Besitz des Rates der Stadt Leipzig bzw. 
ihrer Pächter gelangte.

Die Mühle mahlt und „brennt“
Die Angermühle wurde anfänglich auch Ja-
cobsmühle genannt, wegen ihrer Nähe zu der 

1200 von Barfüßermönchen auf 
dem Jacobs-Pilgerweg errichteten 
Jacobskirche. Die Mühle stand 
ganz am Anfang des Ranstäd-
ter Steinwegs auf dessen rechter 
Seite. Sie wurde zunächst aus-
schließlich zum Mahlen von Ge-
treide genutzt. Zur Getreidemühle 
und dem Getreidehandel gesellte 
sich später das städtische Brau-
haus, eine Tabakfabrikation, eine 
Branntweinbrennerei und eine 
Hefefabrik. Ab 1492 stellte man 
in der Angermühle sogar Leipzigs 

erstes Papier her – ein wichtiges Produkt für 
den immer größer werdenden Bedarf des 
Handels und polygrafischen Gewerbes. Von 
1621-1669 betrieb hier der Rat sogar die 
städtische Münze.

Hochwasserschutz
Wie alle Mühlen Leipzigs hatte die Anger-
mühle große Bedeutung für den Hochwas-

Das Mühlenschild der Anger-
mühle an der Jacobstraße 1
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serschutz der Stadt, denn sie war durch den 
Mühlgraben direkt mit dem Elsterfluss ver-
bunden. Der Angermüller war verantwort-
lich für die Instandsetzung der Wehre und 
der Schütze nicht nur bei Hochwasserge-
fahr. Der Wasserstand an den Mühlwehren 
wurde vom Rat der Stadt mittels vor dem 
Wehr eingebrachter Mahl- oder Spiegel-
pfähle überwacht, und den Müllern war es 
bei Höchststrafe verboten, den Wasserstand 
über oder unter die dort angebrachte Marke 
steigen oder sinken zu lassen.

Historischer 
Schauplatz
Am 19. Oktober 1813 wurde das Gebiet 
der Angermühle zum Schauplatz der Ge-
schichte: Die Innenstadt wurde von den 
Alliierten eingenommen. Die französische 
Besatzung suchte ihr Heil in der Flucht 
gen Westen auf dem engen Ranstädter 
Steinweg und der einzigen Brücke über 
den Elstermühlgraben. Ein unversehens 
eindringendes Detachement russischer 
Jäger des Blücherschen Korps rückte vom 
Rosental her bis zur Angermühle vor und 
nahm die Fliehenden scharf unter Feu-
er. Die vorzeitige Sprengung der Brücke 
schnitt großen Teilen des französischen 
Heeres den Fluchtweg ab und besiegelte 
die Niederlage Napoleons endgültig. 

Opfer des Fortschritts
Nutzte man bisher nur Wind- und Wasser-
kraft zum Antrieb der Mühlen, bot sich seit 
1825 die Möglichkeit, aus der veralteten 
mittelalterlichen Wassermühle eine effekti-
vere „Dampfmühle“ zu machen. 
Der Rat der Stadt bevorzugte jedoch eine 
simplere Lösung. Als wegen des Ausbaus 
des Ranstädter Steinwegs zur Zubringer-
straße für neu hinzugekommene Stadtteile 
die Überwölbung des Elstermühlgrabens 
beschlossen wurde, überlegte man noch 
kurz, die Angermühle in die Nähe des heu-
tigen Schreberbades zu verlegen. Das hätte 
jedoch einen zu großen Aufwand bedeutet 
und so wurde sie 1879 abgerissen.

Peter Seidel 

Die Angermühle kurz vor ihrem Abriss
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Der Baumeister und Freimaurer Clemens 
Thieme (1861-1945) ist bekannt als Ini-
tiator des Völkerschlachtdenkmals. Die 
Tschaikowskistraße 4 ist das einzige von 
ihm erbaute Haus im Waldstraßenviertel. 
Das Gebäude ist erkennbar am Löwenkopf 
über dem Eingang und verfügt über ein La-
dengeschäft. 1896 errichtete Thieme das 
viergeschossige Wohn- und Geschäftshaus 
als Spekulationsobjekt und verkaufte es im 
gleichen Jahr. Er orientierte sich baulich an 
den Nachbarhäusern Tschaikowskistraße 
6 und 8, die allerdings von anderen Archi-
tekten wenige Jahre zuvor erbaut wurden.
Die Tschaikowskistraße 4, andere Thieme-
Häuser und die Projektleitertätigkeit beim 
Bau des Leipziger Hauptbahnhofes (1915) 
verschafften Thieme einen finanziellen 
Rückhalt. So konnte er sich seiner selbst 
gewählten Aufgabe – dem Bau des Völker-
schlachtdenkmals – widmen. Es gäbe ohne 
Clemens Thieme und den von ihm gegrün-
deten Deutschen Patriotenbund kein Völker-
schlachtdenkmal in Leipzig – den größten 
Denkmalsbau Europas!
Thieme war lange Zeit unverheiratet. Als 
er seine Arbeit am Denkmal begann, gab 

Häuser-Geschichten
Clemens-Thieme-Haus

er sich selbst und seinen Logenbrüdern das 
Wort „unbeweibt zu bleiben, solange das 
Werk nicht vollendet“. Das Denkmal wurde 
1913 eingeweiht und ein Jahr später heirate-
te Thieme im Alter von 53 Jahren. 
Clemens Thieme selbst war kein Stadt-
mensch. Ihm persönlich war das Waldstra-
ßenviertel zu nah an der Innenstadt gelegen, 
denn er liebte die Einsamkeit der Natur. Thie-
me war ein leidenschaftlicher Bergsteiger. Er 
ließ auch nicht von seinem Hobby, als er auf 
einer seiner Bergtouren ein Ohr einbüßte; 
es war ihm abgefroren. In Deutschland, Ös-
terreich und Norditalien gibt es kaum einen 
Gipfel, den Thieme nicht bestiegen hat. Cle-
mens Thieme war ein abwechslungsreiches 
Leben und ein hohes Lebensalter von 84 Jah-
ren vergönnt.                                Katja Haß

Tschaikowskistraße 4, erbaut 1896

Ganz in Ihrer Nähe:

WAS?	 Chem. Reinigung, Wäscherei, Oberhemdenservice 

WO?	 Tschaikowskistraße 12 · 04105 Leipzig

WER?	 Dienstleistungscenter Heide
WANN?	 Mo.-Fr. 08:00 bis 13:00 Uhr und 14:00 bis 18:00 Uhr

	 Sa. 09:00 bis 12:30 Uhr

FON:	 Tel.: (0341) 44 28 676 oder 60 16 075

WEB:	 www.dienstleistungscenter–heide.de

Das muss 

nicht sein!

Ihre Textilreinigung
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Tschaikowskistraße 4, erbaut 1896

„Schalom, 
liebe Nachbarn“

Unter diesem Motto musizieren am 21. Mai 
2011 bereits zum dritten Mal in unserem 
Viertel lebende Gewandhausmusiker im 
Ariowitsch-Haus. Der zweite Abend mit 
Mozart-Kammermusikwerken am 29. Ja-
nuar wurde im fast ausverkauften Saal be-
geistert gefeiert.
„Angeführt“ vom 1. Konzertmeister Seba-
stian Breuninger werden diesmal sehr in-
teressante Werke u. a. von Richard Strauss 
und von Alexander von Zemlinsky zu hö-
ren sein. 
Wo erhält man außer im Waldstraßenvier-
tel für nur 6 € die Möglichkeit, Angehörige 
eines der besten Orchester der Welt sozusa-
gen hautnah als unsere Nachbarn erleben zu 
können? Es spricht alles dafür, dass die von 
der Gewandhausbratscherin Anna Wiech-
mann-Milatz entwickelte Konzertform in 
der kommenden Saison fortgesetzt wird.

Andreas Creuzburg

Schalom, liebe Nachbarn
Gewandhausmusiker spielen im Ariowitsch-
Haus, Samstag, 21. Mai 2011, 20.00 Uhr
Eintritt: 6 €, Vorverkauf Hinrichsenstraße 14 
Tel. 22 54 10 00 oder an der Abendkasse 

Schwierige 
Annäherung

Pfarrer Siegfried Theodor Arndt machte den 
Dialog zwischen Juden und Christen zu sei-
ner Lebensaufgabe. Das war nicht selbstver-
ständlich, denn er hatte sich bereits vor 1933 
aus Überzeugung den Nationalsozialisten an-
geschlossen. Aber anders als viele Deutsche 
bekannte er sich zu seiner Mitschuld, suchte 
nicht nach Entschuldigungen, sondern wollte 
Sühne leisten und neue Wege gehen. Seit 
1971 bemühte er sich intensiv um den Kon-
takt zur jüdischen Gemeinde und gewann das 
Vertrauen von Eugen Gollomb, dem dama-
ligen Vorsitzenden der Israelitischen Religi-
onsgemeinde. Gemeinsam organisierten sie 
eine Vielzahl an Veranstaltungen, die Vorur-
teile abbauen und Begegnungen ermöglichen 
sollten. Diese Form der Zusammenarbeit 
war einzigartig. Dr. Katrin Löffler, die gera-
de eine Biographie über Siegfried Theodor 
Arndt veröffentlicht hat, berichtet über ihre 
Arbeit zu diesem Thema.  

Leipzig als Zentrum des christlich-
jüdischen Dialogs in der DDR
Vortrag von Dr. Katrin Löffler
Dienstag, 7. Juni 2011, 19.00 Uhr  
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14



– und danach wieder ruhiger schlafen. Un-
sere Experten der Postbank Finanzberatung 
in der Waldstraße sind dabei die richtigen 
Ansprechpartner. Wir finden die passenden 
Strategien und haben wertvolle Tipps für 
unsere Kunden. Wir analysieren professio-
nell und kompetent die individuelle finan-
zielle Situation jedes Kunden und begleiten 
ihn zuverlässig durch den für Laien fast 

unüberschaubaren 
Dschungel der An-
lagemöglichkeiten. 
Das passiert entwe-
der im Servicecenter 
in der Waldstraße 
oder nach Bedarf 
auch gerne nach Fei-
erabend beim Kun-
den zu Hause. Ohne 
Zeitdruck und ganz 
unverbindlich.

Und wer nur ein kostenloses Girokonto er-
öffnen möchte oder ein Darlehen für eine 
Anschaffung braucht, der ist bei den Post-
bank Finanzexperten aus der Waldstraße 
natürlich ebenfalls an der richtigen Adresse. 
Wir verstehen uns als Dienstleister und bie-
ten einen Rundum-Service in allen Finanz-
fragen. Wir wollen für unsere Kunden die 
erste Wahl in Leipzig sein.

Postbank Finanzberatung AG
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Angst 
vor der Inflation?

Die Inflation meldet sich zurück. Und dies-
mal offenbar nicht nur als vages Angstsze-
nario, sondern ganz real. Nach den vorläu-
figen Zahlen des Statistischen Bundesamtes 
hat sich das Leben in Deutschland im Ver-
gleich zum Vorjahr 
um zwei Prozent 
verteuert.
Ob nun Lebens-
mittel oder Benzin, 
Strom und Gas – die 
Preise steigen und 
mit ihnen auch die 
Sorgen und Äng-
ste der Bürger. Die 
Menschen fürchten 
sich vor einer Geld-
entwertung. Was wird aus den Ersparnissen 
für den Ruhestand oder die Ausbildung der 
Kinder? Kann ich mir die Darlehenszinsen 
für mein Eigenheim noch leisten?
Grund zur Panik gibt es nicht, aber um auf 
der sicheren Seite zu sein, sollte man sich auf 
jeden Fall um Information und kompetente 
Beratung bemühen. Denn die gute Nachricht 
ist: Man kann sein Geld so anlegen, dass 
es vor Inflation weitgehend geschützt ist 

Beratungsgespräch im Servicecenter Waldstraße



W a l d s t r a s s e nv  i e r t e l  N A C H RI  C H TE  N 	 19
W

e
rb

e
p

a
rt

n
e

r

Große Ideen
für kleine Kunden

Wenn sich gute Werbung und schlaues 
Marketing sinnvoll ergänzen, wenn man 
außer tragfähigen Konzepten auch einen 
gemeinsamen Humor entwickelt, dann 
muss es eine Arbeit von ReicheltJ sein.

Die inhabergeführte Werbeagentur hat so-
wohl lokal als auch überregional Zeichen ge-
setzt: die Logos der Leipziger Brühl-Arkade 
am Hauptbahnhof, der Vita 34 AG, (äußerst 
erfolgreiche) Ansiedlungskonzeptionen und 
-publikationen für BMW und Porsche im 
Auftrag der Stadt Leipzig bis hin zum Er-
scheinungsbild der Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft Rostock, deren aktueller Ge-
schäftsbericht gerade fertig gestellt wurde.

Dem Viertel verbunden
Seine Kindheit und Jugend verbrachte In-
haber Andreas Reichelt im Waldstraßen-
viertel. Hier ging er zur Schule, streifte mit 
der Clique durch die Hinterhöfe und das 
Rosental. Und hier wurden – neben ersten 
künstlerischen Gehversuchen – bereits Mit-
te der 80er Jahre Designkonzepte z. B. für 
Gastronomie und Buchhandel entwickelt.
Und hierhin zog es ihn, nach verschiedenen 

Stationen in Leipzig, vor sechs Jahren auch 
wieder zurück. Über die Mitarbeit im Bür-
gerverein wuchsen Kontakte und Verbin-
dungen, und es zeigte sich, dass nach 15 
Jahren Erfahrung in renommierten Werbe-
agenturen auch geschäftlich viele Möglich-
keiten offen standen.

Die Geschäftsidee
Große Ideen für kleine Kunden oder große 
Kunden mit kleinen Budgets – die bessere 
Idee und die klügere Strategie machen den  
Erfolg des Kunden mess- und sichtbar, wie 
z. B. bei der Achilles® Sicherheitstechnik, 
deren neues Corporate Design bei ReicheltJ 
entwickelt und umgesetzt wurde. 
Gemeinsam mit Inhaber Enrico Achilles ent-
stand die Idee, eine „Beratungsstelle“ für die 
wachsende Zahl an Kunden im Waldstraßen-
viertel zu etablieren. 

Beratung und Präsentation
Ab sofort können im neu geschaffenen Prä-
sentations- und Beratungsbereich der Achil-
les® Sicherheitstechnik in der Waldstraße 28 
nach Absprache Beratungen zu Werbung, 
Design und Unternehmenskommunikation 
vereinbart, in Referenzbeispielen gestöbert 
und neue, spannende Projekte – auch und 
insbesondere für das Waldstraßenviertel 
– angeschoben werden.                         A. R.
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gestattet, so auch die zahlreichen sanierten 
Altbauten in unserem Viertel. Gerade diese 
Wohnungstüren mit Kantenriegeln erfreuen 
sich bei Dieben großer Beliebtheit. Die mit 
Druck auf den Türflügel geschaffene spalt-
breite Öffnung nutzt der Täter, um die Me-
tallsperren zu ziehen. Ohne große Geräusche 
verschafft sich der Dieb mit der „Kanten-
riegel-Masche“ Zutritt in die Wohnung und 
wird in der Regel außer dem Bargeld noch all 

das entwenden, womit 
schnell Geld zu ma-
chen ist, wie Schmuck, 
Laptop, Unterhaltungs
elektronik und andere 
Wertgegenstände. Mit 
geringem Aufwand 
lässt sich diese Ein-
bruchsmöglichkeit ver-
meiden, indem die Rie-
gel durch den Fach-

mann verschraubt oder abgedeckt werden. 
Achilles® Sicherheitstechnik empfiehlt ins-
besondere Vorhängeketten, Stangenschlös-
ser sowie andere Spezialausführungen. Das 
freundliche Team steht Ihnen in allen Sicher-
heitsfragen gerne mit Rat und Tat zur Seite 
und freut sich schon auf Ihren Besuch im 
neuen Präsentationsbereich.

Herbert Varchmin

Mehr Raum
für Sicherheit

Ein Jahr nach dem 65-jährigen Firmenjubi-
läum bietet die Achilles Sicherheitstechnik 
in der Waldstraße 28 noch mehr Service-
komfort: Nach umfangreichen Umbaumaß-
nahmen – die Präsentationsflächen wurden 
durch Anmietung zusätzlicher Flächen ver-
doppelt – werden u. a. 
vielfältige Demonstra-
tionsmöglichkeiten für 
Tür- und Fensterabsi-
cherungen zur Verfü-
gung stehen.

Der Klassiker 
„Kantenriegel“
Das Waldstraßenvier-
tel mit seinen vielen 
unter Denkmalschutz stehenden Häusern 
und einzigartigen Wohnungstüren zählt zum 
bevorzugten Gebiet für Einbrecher. In Leip-
zig setzen die Diebe auf den Klassiker „Kan-
tenriegel“. Dabei handelt es sich um Metall-
riegel,  die bei Flügeltüren einen der beiden 
Flügel feststellen, damit dieser nicht aufgeht, 
wenn der andere geöffnet wird. Ein Groß-
teil der schönen alten Türen ist damit aus-

Waldstraße 28 · 04105 Leipzig
Telefon: 	 0341 980 35 17 (Zentrale)
Fax:	 0341 980 00 67
E-Mail: 	 buero@achilles-sicherheit.de

www.achilles-sicherheit.de

Sicherheitsfachgeschäft 
für mechanische, mechatronische 
und elektronische Sicherheitssysteme.

Jetzt mit neuemPräsentationsbereich!
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Jetzt mit neuemPräsentationsbereich!

Mit dem eigenen Haus 
auf Nummer sicher gehen

Sie denken über den Kauf einer Immobilie 
zur Eigennutzung nach? Sie wollen eine 
Wohnung oder ein Haus kaufen, um Ihr 
Geld krisen- und inflationssicher anzule-
gen? Sie suchen schon lange nach dem ge-
eigneten Objekt für Ihre Familie, sind aber 
bisher noch nicht fündig 
geworden? Oder Sie wollen 
einfach Ihr Vermögen einer 
professionellen Verwaltung 
unterstellen, die Sie neutral 
und unabhängig, aber nicht 
nur in Sachen hoher Ren-
diten, sondern auch über 
steuerliche Gesichtspunkte, 
das maximale Ausnutzen 
staatlicher Fördermittel 
und langfristig profitable 
Möglichkeiten berät? Dann 
sind Sie bei uns an der richtigen Adresse! 
Schon unser Firmenname bestätigt un-
seren Anspruch: WIR stehen für Sicher-
heit! 
So betrachten wir es als unsere Aufgabe, 
für Sie hohe Rentabilität mit möglichst 
wenigen Risiken zu kombinieren! 
Unser Team von Fachberatern ermöglicht 

Ihnen eine banken- und bauträgerunab-
hängige Beratung rund um Ihr Vermö-
gen, Ihre Finanzierung beziehungsweise 
Ihre Immobilieninvestition. So können 
Sie den Sachverstand und die Erfahrung 
von Profis nutzen, die den Markt bis ins 
kleinste Detail kennen, und es ist trotz-
dem gewährleistet, dass dabei immer Ihre 
persönlichen Bedürfnisse im Vordergrund 
stehen. 

Das heißt: Wenn Sie über 
uns Immobilien kaufen, 
klären wir Sie sowohl über 
alle Aspekte rund um das 
Objekt, über freiwillige Ver-
pflichtungen, staatliche Sub-
ventionen und Fördermittel, 
die bestmögliche Finanzie
rungskombination als auch 
über mögliche Risiken in der 
Zukunft gewissenhaft auf.
Sie wissen nur zu gut: Geld-
sachen sind Vertrauenssache. 

Deshalb engagieren wir uns in Ihrem In-
teresse strikt neutral und unabhängig. 
Das verschafft uns die Freiheit, für Sie 
Möglichkeiten zu finden, bei denen Ren-
dite und Anlagerisiken im denkbar besten 
Verhältnis stehen.

PROFIDELIS RealEstate GmbH

Loftwohnen im Waldstraßenviertel
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Der Mann mit dem
hohen Hut

Ein markantes Foto macht zurzeit auf-
merksam auf die groß angelegte Ausstel-
lung „Leipzig. Fotografie seit 1839“. Es 
zeigt den Fotografen Eduard Wehnert mit 
Pfeife und hohem schwarzen Hut. Weh-
nert war der Ehegatte von 
Berta Wehnert-Beckmann, 
der weltweit ersten Berufs-
fotografin. Sie arbeitete und 
wohnte bis zu ihrem Tod 
1901 im Waldstraßenviertel 
in dem von ihr errichteten 
Haus in der Elsterstraße 33. 
Die beworbene Ausstellung 
untersucht die unterschied-
lichen zeitlichen Aspekte 
der Fotografie-Geschichte 
parallel in drei bedeutenden 
Museen Leipzigs: im Grassi 
Museum für Angewandte Kunst, im Stadt-
geschichtlichen Museum und im Museum 
der bildenden Künste. Außerdem schmückt 
das faszinierende Porträt den schwerge-
wichtigen gleichnamigen Ausstellungska-
talog.
In den drei Häusern ist die Geschichte der 
Fotografie von ihrem Beginn an nachzu-

verfolgen. In Leipzig stieß bereits 1839 
die Ausstellung der ersten Daguerreoty-
pien auf ein enormes Interesse. Rasch ver-
breitete sich das neue Medium, wenn auch 
erst Ende des 19. Jahrhunderts die Technik 
so weit entwickelt war, dass Amateurfoto-
grafen die neue Technik für den privaten 
Gebrauch nutzen konnten. 
Der Katalog führt systematisch durch die 

Kulturgeschichte der Foto-
grafie in Leipzig bis in die 
heutige Zeit, auch wenn lei-
der gerade zur frühen Ge-
schichte noch große Lücken 
in der wissenschaftlichen 
Aufarbeitung zu beklagen 
sind. Viele Verluste durch 
den Krieg, aber auch das 
anfänglich fehlende kultur- 
und kunstwissenschaftliche 
Interesse erschweren die Ar-
beit an dem faszinierenden 
Thema. Wer die gesammel-

ten Werke nicht in natura anschauen kann, 
dem sei der opulente Katalog hiermit 
wärmstens empfohlen. 

Britta Stock
Leipzig 
Fotografie seit 1839
360 Seiten, 600 Abbildungen, 
Leipzig: Passage-Verlag, 2011, Preis: 39,00 €

Friedrich-Ebert-Str. 108
04105 Leipzig

Telefon: 0174 9168797
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Müllgraben

Jetzt beginnt wieder die schöne Jahreszeit, 
wenn Herrchen bessere Laune bekommt 
und viel mit mir nach draußen geht, damit 
ich nach Herzenslust rennen und schnüf-
feln kann.
Aber eins ist gewiss – ich wer-
de auf keinen Fall schwim-
men oder baden. Nicht, dass 
ich wasserscheu wäre – im 
Gegenteil, noch im letzten 
Sommer hatte Herrchen 
Mühe, mich aus dem kleinen 
Flüsschen herauszuholen, 
das die Menschen „Elster-
mühlgraben“ nennen. Lange 
wusste ich ja nicht, was dieser 
Name zu bedeuten hat. Jetzt 
ist es mir klar geworden. Mei-
ne neue Abneigung gegen das Baden hängt 
auch damit zusammen. 
Herrchen mag Fisch und so gehen wir im-
mer mal zum Fischladen am Mühlgraben 
Mittag essen. Letzten November konn-
te ich beobachten, was dort so im Wasser 
schwimmt. Nicht Enten oder Fische, wie 
Sie vielleicht annehmen. Nein, die hätten 

da gar keinen Platz gehabt. Dicke Wasser-
pflanzenbüschel und leere Plastikflaschen 
bedeckten die Wasseroberfläche. Als dann 
im Winter das Wasser gefroren war, kam 
noch mehr Müll dazu: Einkaufstüten, lee-
re Tetrapacks und noch so einiger Unrat 
mehr. Herrchen war ganz schön sauer: „Da 
hat die Stadt viel Geld für die Offenlegung 
des Elstermühlgrabens ausgegeben und jetzt 

lässt sie ihn zum Müllgraben 
verkommen!“ Sein Freund 
versuchte ihn zu beruhigen: 
„Sicher wird im Frühjahr das 
Ganze gereinigt. Die Stadt hat 
ja extra eine Firma beauftragt, 
damit sie regelmäßig den Gra-
ben reinigt.“
Nun ist das Eis schon lange 
wieder weggetaut, aber der 
Müll wird immer mehr. Kaum, 
dass man noch Wasser sieht. 
Da kann es mir niemand ver-

übeln, wenn ich nicht mehr in dieses Wasser 
gehen möchte. Herrchens Freund meint, die 
Leute von der Reinigungsfirma hätten mit 
der Stadt einen Deal gemacht: Statt für das 
Reinigen von der Stadt Geld zu bekommen, 
geben sie ihr Geld in die leeren Kassen dafür, 
dass sie nichts tun müssen. Aber das kann ich 
nun beim besten Willen nicht glauben.



AG Jüdisches Leben*
Mittwoch, 29. Juni, 19.30 Uhr (s. S. 11)
Vortrag zur Synagoge in der Gottschedstraße
von Prof. Dr. Michaela Marek
Ort: Gemeindesaal Thomasgemeinde,
Dittrichring 12

Juli
19. Großes Funkenburgfest
Samstag, 2. Juli, 12.00 bis 22.00 Uhr
„Tierisch ernst – mal heiter“
Alle Bewohner, Freunde und Liebhaber des 
Festes sind herzlich eingeladen.
Ort: Liviaplatz

Mai
Plauderei**
Mittwoch, 11. Mai, 15.00 Uhr
„Plauderei mal anders“ 
Eine Senioren-Kneipen-Tour
Ort: Schrebers Restaurant und Biergarten
AG Familie**
Dienstag, 17. Mai, 17.00 Uhr (s. S. 7)
Erstes Treffen für Interessierte, die eine AG Familie 
gründen möchten. Familien sind sehr willkommen.
Prävention**
Dienstag, 24. Mai, 19.00 Uhr (s. S. 2)
„Vorbeugen von Straftaten, Verhalten bei Straftaten“
Vortrag von Matthias Bradtke vom Fachbereich 
Prävention der Polizeidirektion Leipzig
(auch für Gewerbetreibende) 
Filmclub „Der alte Mann und das Meer“**
Freitag, 27. Mai, 19.30 Uhr (s. S. 10)
Literatur-Verfilmung von 1965 
mit Spencer Tracy, Clubbeitrag: 2,50 €

Juni
AG Jüdisches Leben*
Dienstag, 7. Juni, 19.00 Uhr (s. S. 17)
„Leipzig als Zentrum des christlich-jüdischen 
Dialogs in der DDR“, Vortrag Dr. Katrin Löffler 
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14

Plauderei*
Mittwoch, 15. Juni, 15.00 Uhr
Bootstour auf dem Karl-Heine-Kanal
Kosten: 10 € plus 1,50 € pro Stück Kuchen
Ort: Antonienstraße 2

 

VERANSTALTUNGSKALENDER
Zu sämtlichen Veranstaltungen sind nicht nur die Vereinsmitglieder, sondern alle Bewohner und 

Freunde des Waldstraßenviertels herzlich eingeladen!
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Bildnachweis: S. 1, 2: ABUS August Bremicker Söhne KG; S. 5, 20, 23: Andreas Reichelt; S. 6, 7, 8: Kathrin Futterlieb-
Rose; S. 10: Archiv Michael Zock; S. 12, 13, 14: Uli Baumgärtel; S. 15: Archiv U. Baumgärtel; S. 16: Uwe Haß; S. 18: 
Postbank Finanzberatung AG; S. 22: Passage-Verlag

Regelmäßige Termine
AG Kunst im Viertel**
Montag, 9. Mai, 18.00 Uhr
Montag, 6. Juni, 18.00 Uhr
AG Senioren**
Mittwoch, 4. Mai, 15.00 Uhr
AG Jüdisches Leben**
Dienstag, 10. Mai, 19.00 Uhr
Bewegung für Senioren** 
Rhythmische Bewegung nach Musik                                                                                               
jeden Montag, 13.15 bis 14.15 Uhr 
Vogelkundliche Wanderungen*
mit Dr. Roland Klemm
Sonntag, 15. Mai, 18.00 Uhr
Samstag, 4. Juni,  8.30  Uhr
Treff: Gustav-Adolf-Brücke

Führungen im Waldstraßenviertel
   7.		 Mai,	 14.00 Uhr	 Spezial: Willkommen auf der Insel
 21.		 Mai,	 14.00 Uhr	 Häusergeschichten – Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen
 11.		Juni,	 14.00 Uhr	 Spezial: Vorstadtgeschichten
 25.		Juni,	 14.00 Uhr	 Spezial: Gründerzeit im Waldstraßenviertel
Treff: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10. Die Rundgänge dauern ca. 2 Stunden, Kosten: 7,- € pro Person 
(mind. 5 Teilnehmer) Anfragen unter Telefon 9 80 38 83 oder per E-Mail buergerverein@waldstrassenviertel.de.

Jüdische Woche vom 26. Juni bis 3. Juli
Das Programm liegt im Bürgerverein aus


